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N 132. vr 
Freitag, den 8. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch a u. 

in Ketten, 6. Juni. Die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt 
Ri es heutigen Leitartikel: Kaum hat der „Con- 
ſchen mnel der deutſchen und namentlich der preußi 
nicht reſſe die erbaulichſten Ermahnungen ertheilt, 

efor durch die Vorſpiegelungen unbegründete 
gute Aniſſe vor franzöſiſchen Eroberungsgelüſten das 
zu Kübeln zwiſchen Frankreich und Deutſchland 


Rheines, wie ſehr man immer 


Darin, en, fo bringt uns eines der verbreitetſten : ; 
der ha Blätter, das „Siecle“, einen Artikel, wel. — berechtigten Waffenſtolzes, mit oder 
ſich ie deutſche Nation darüber belehrt, daß ſie Bundesgenoſſen, zu vertheidigen wiſſen wird, was 


ihm gehört, und daß nicht blos 


R ö tmäßi B s li 
höchſt unrechtmäßigen Beſitz des linken Wabern duch bie egen einer 


hei 
keit und at befinde, und daß fie, um der Gerechtig⸗ 
zu des lieben Friedens willen, nichts Eiligeres 


t - 
Deſbean habe, als daſſelbe ſeinen rechtmäßigen fallen würden. f 
eurer den Franzoſen, gutwillig beraus zugeben. Berlin, 7. Juni. Ihre Königlichen Hoheiten 
daß Wlan erfährt auch durch das Pariſer Blatt, | dir Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm 


; echtstitel, worauf fein Befig (des linken 
np "ufere) beruhe, in ihrem Ucfprange fehlerhaft 
Gmadtep.; gehört einige Geduld dazu, dieſe Abge⸗ 
einem eiten anzuhören. Dieſe Lande gehören ſeit 
deutſch ahrtauſend dem deutſchen Reiche, ſie ſind 
i m ihrer innerſten Nationalität und fürchten 
ö A 2 7 Loos, womit das „Siecle“ 
ei . ur zwanzi 1 
8 Epoche gewaltſamer fc dbl ungen he 
ei Anätürlicher als unhaltbarer Zuftände, hat Frant- 
f 5 fie an ſich geriſſen. Sie wurden durch deut⸗ 
Rd are in ehrlichem Kampfe zurückgewonnen 
as eine wuthet man uns zu, fie herauszugeben, 
in enen unrechtmäßigen Beſiz? Wahrlich, das 
0 ae ernſthaften Widerlegung werth. Der 
ba 10 itutionnel“ beklagte ſich neulich, daß hier und 
open, der deutſchen Preſſe Stimmen die Wieder. 
ir „9 von Elſaß und Lothringen befürworten. 
Vea d weit entfernt, derartigen Kundgebungen 
NT Te zollen. Wie man aber auch darüber 
ve führe moge, in jedem Falle würden die dafür 
e {up en Belege ſchwer ins Gewicht fallen gegen 
don ; * Scheingründe, womit das „Siecle“ die 
dein and retenen franzöſiſchen Anſprüche auf die 
U. „Sie vertheidigen will. Schließlich ſpricht 
de scha, cle“ die fentimentale Hoffnung aus, 
wand werde aus freien Stücken fein Unrecht 

6 8 aus eigener Bewegung, ſo welt es an 
denen > Frankreich zum Befig feiner natürlichen 


Friedrich Wilhelm verfammelt. 


Dom- Chor ausgeführt. Nach 


erſcheinen werden. 
— Wie 
Direktor Stieber 


ſchaft nach Rawicz kommt. 
Leipzig, 4. Juni. 
Dr. Wilhelm Bruno Lindner 


ner 
By Strafe anzutreten. 
In Stuttgart, 6. Juni. 
un + fo iſt dies eine rein deutſche Ange⸗ 
0 ſich nd kein deutſcher Staat wird heutzutage 
ind as Brandmal des Verrathes aufdrücken 
ab er die Hülfe des Auslandes herdei⸗ 
. und ſeines Gleichen mögen 
lischen Erwartungen entſagen, auf 
x Rpeingrenze zu erwerben, auf dem 
pengrenze gewonnen hat. Der 
wie ſie don uns, daß jemals eine ſolche 
ie das „Sſecle“ vertritt, Herr über 


Wien, 4. Juni. 


ein vetächtliches Lächeln, und 


den beſonnenen und feſten Willen werden könne, 
dem die Regierung Frankreichs wiederholentlich, um 
Europa zu beruhigen, Worte gegeben hat. 
„Siecle“ und feinen Geſinnungsgenoſſen aber mag 
es dienlich ſein, zu wiſſen, daß man dieſſeits des 


doch keinen Augenblick daran zweifelt, ſein gutes 
Recht gegen jeden Angriff zu behaupten, daß ein 
Volk hier wohnt, welches ſtark, woblgeordnet und 


„Siedle fie befürwortet, auf ihre Urheber zurück 


ſind geſtern Abend 103 Uhr im beſten Wohlſein 
aus der Provinz Preußen nach Betlin zurückgekehrt. 

— Zur Gedächtnißfeier des Sterbetages des hoch- 
ſeligen Königs waren heute Vormittag 11 Uhr Ihre 
Königl. Hoheiten der Prinz-Regent, der Großherzog 
von Mecklenburg Schwerin, die Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Karl, Albrecht, Friedrich, Georg und 
Adalbert, und der Prinz Auguſt von Würtemberg 


in der Kapelle des Palais Sr. K. H. des Prinzen 
Die Gedächtnißrede 


hielt der Ober- Hof- und Domprediger Dr. Strauß, 
die liturgiſchen Gefänge wurden von dem königlichen 


kirchlichen Feier fuhren die hohen Herrſchaften nach 
Charlottenburg, beſuchten das Mauſoleum und ver⸗ 
richteten daſelbſt ein ſtilles Gebet. 

— Auf Befehl des Prinz-Regenten werden vom 
nächſten Sonntag, den 10. d. an, in allen Kirchen 
Preußens Gebete für die glückliche Entbindung der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm verrichtet werden. 

— Man ſchreibt der „Köln. Z.“: 
Mutter von Rußland wird während ihres Aufent- 
haltes in Sans ſouci im Juli die geſchmackvoll ein» 
gerichteten Zimmer neben der Orangerie bewohnen. 

— In der Großen Landes Loge findet morgen 
Abend, dem verſtorbenen Ordens meiſter v. Selaſinski 
zu Ebren, eine Trauerfeierlichkeit ſtatt, bei der auch 
der Prinz Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm 


die „N. Hann. Ztg.“ meldet, fol 
als Direktor der 
Gefangenanſtalt nach Breslau verſetzt werden in 
Stelle des Direktors Stephan, der in gleicher Eigen- 


Der vormalige Profeffor 


Gnadenwege eine Minderung der ihm zuerkannten 
ſechsjährigen Arbeitshausſtrafe nicht erreicht; auf 
fein Gnadengeſuch iſt er allerhöchſten Orts abfällig 
beſchieden worden und hat daher nunmehr ſeine 


Ihre Majeſtaͤt die 
Kaiferin » Mutter von Rußland iſt heute Abend 
71 Uhr im beſten Wohlſein auf der Villa des 
Kronprinzen bei Berg eingetroffen. 

Die Nachrichten aus Neapel 
erregen hier in den hohen Kreiſen eine peinliche 
Empfindung; man war nicht darauf gefaßt, eine 
Armee durch Freiſchaaren hivausgeſchlogen zu ſehen. 
Für die Kraft der öffentlichen Meinung, die ein 
ſolches Reſultat vorherſagte, hatte man ſtets nur 


. 


ampfboot. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


mögen es nicht zu glauben, daß die Polizei und das 
Bajonnet nicht immer ſiegend hervorgehen. Die 
Antipathie gegen das neapolitaniſche Regiment iſt 
hier allgemein und läßt etwaige Bedenklichkeiten, 
die ſich an den Erfolg Garibaldis knüpfen, nicht 
aufkommen. Die von Rußland aufgeworfene 
tütkiſche Frage will hier keine rechte Bedeutung 
gewinnen, denn über die Verhältniſſe des Nachbar. 
reiches iſt man gar wohl unterrichtet; dagegen fürch⸗ 
tet man, daß die Südſpitze Europas durch dies Ges 
lingen des Garibaldiſchen Zuges größere Kompli- 
kationen hervorrufe. Der Hof zu Neapel ſcheint 
bis zu den Ereigniffen in Palermo nicht genau über 
den Umfang und die Gewalt des Aufſtandes, ſo 
wenig wie über die wahre Stimmung der Bevöl- 
kerung unterrichtet geweſen zu fein, ſonſt hälte ſich 
noch der Miniſter Caraffa nicht durch die Telegramme 
exponiren können. 

— In militairiſchen Kreiſen ſpricht man von 
umfaſſenden Vorkehrungen, welche die Regierung in 
Venetien trifft. Die dortige Garniſon wird bedeu- 
tend verſtärkt, und iſt das ganze 3. Armeekorps an- 
gewieſen, nach Venetien abzugehen. Auch ein Theil 
der hieſigen Garniſon ſoll dahin beordert ſti. Auf 
den Kriegsfuß ſind dieſe Truppen übrigens noch 
nicht geſetzt, auch ſind die beurlaubten Offiziere noch 
nicht einberufen worden. 

— Nach den Berichten aus Turin findet der 
Kampf in Sizilien im ganzen Königreich Sardinien 
immer lebbaftere Sympathieen. Die Gemeinde— 
behörden in den Städten ſtellen ſich überall an die 
Spitze der Geldbewilligungen. In Genua wurde 
die Nachricht von Garibaldi's Einrücken in Pa- 
lermo durch Beleuchtung der Häuſer und Volks- 
jubel gefeiert. Auch dauert trotz der Wachſamkeit 
der Behörden die Einfchiffung der Freiwilligen noch 
immer in ſolchen Maſſen fort, daß am 28. Mai, 
alfo im Laufe eines einzigen Tages, an Tau- 
ſend junge Leute zu Schiffe den Hafen verließen. 
In Tutin haben ſich über 2000 junge Leute ein- 
geſchrieben, die ſich bereit erklärten, jede Minute 
dem Rufe Garibaldi's Folge zu leiſten, meiſt Mit. 
glieder der angeſehenſten und begütertſten Familien, 
welche die Koſten des Zuges aus eigenen Mitteln 
beſtreiten können. 

Neapel. Die heutigen Depeſchen ſtellen die 
Wiederaufnahme des Kampfes um Palermo in 
Abrede und melden die Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes. Was die Gerüchte über die Verwer⸗ 
fung der Capitulation anbelangt, ſo kurſirte in den 
Pariſer Blättern außer der Angabe, daß der König 
in die Uebergabe Palermo's nicht willigen wollte, 
auch noch die Nachricht, daß Garibaldi und Lanza 
über die Bedingungen nicht einig werden konnten, 
indem der Letzte auf Wegführung des Kriegsmaterials 
beſtand, Garibaldi aber Waffen und Zubehör für 
ſeine eigenen Rüſtungen in Anſpruch nehmen wollte. 
Der „Ami de la Religion“ will über die Capitu · 
lation von Palermo aus diplomatiſchen Quellen 

olgendes erfahren haben: 

1 9 Die —. - Oeſterreich und Rußland hatten 
in Neapel eine Audienz beim Könige, welche mehrere 
Stunden dauerte, in deren Folge ſodann, unter Mitwir⸗ 
kung der politiſchen Größen des Landes und mehrerer 
Generäle, ein Miniſterrath gebalten wurde. Nach dieſem 
Miniſterrathe verlangte Herr Carafa die Intervention 
der Mächte, nicht, wie der „Courier du Dimanche“ ſagt, 
um dem König von Neapel feine Staaten zu garantiren, 
denn Neapel will keinen Zoll breit Gebiet abtreten, ſondern 
um einen Waffenſtillſtand herbeizuführen, dem fpäter eine 
getrennte Regierung ‚für Sicilien mit einer ſpeziellen 


Dem 


den Frieden liebt, 


ohne 


die Verantwortung, 
Politik, wie das 


dem Schluß der 


Die Kaiferin- 


Straf- und 


hat auch in dem 


gewiſſe Leute ver⸗ 


— Geſtern machte ſich die Feuerwehr und Schutze 
mannſchaft einen flohen Abend. Beide Inſtitute 
hatten für die Dienſtleiſtungen während der n · 
weſenheit Sr. Königl. Hoheit des Prinz-Regenten, 
ſowobl von dem Hohen Gaſte wie von dem Mar 
giſtrate eine anſehnliche Gratification erhalten, welche 
laut Beſchluß der Mehrheit nicht baar vertheilt, 
ſondern zu einem gemeinſchaftlichen Feſte benutzt 
worden iſt. 

— Das Turnfeſt wird in dieſem Jahre am 
Mittwoch den 11. Juli wiederum im Jäſchkenthale 
gefeiert werden. 

— Geſtern wurde ein Milchträger, der ftatt 
Milch, 58 Pfund Fleiſch im feinen Eimern 
trug und daſſelbe der Schlachtſtener entziehen wollte, 
am Leegenthor der Defraudation überführt. DIE 
Strafe beträgt ca. 14 Thlr., alſo grade ſoviel al 
2 fette Schweine an Schlachtſteuer koſten würden, 
In der vergangenen Woche wurde ein Kahn auf 
der Mottlau, welcher bereits den Waſſerbaum, alſo 
das Steuer Control Amt ohne Meldung des Führers, 
mit zollpflichtigen Wollen und Baumwollen- Waaren 
paſſirt batte, wit Beſchlag belegt. Da der Ein, 
gangs zoll für dergleichen Waaren pro Ctr. 50 bit 
110 Thir. beträgt, wird die Strafe wohl eine be⸗ 
trächtliche Höhe erreichen. 

— ([Erndteausſichten] Der Stand unſerel 
Saaten iſt ſehr befriedigend, beſonders ſcheint der 
Räbfen, der eine vorzüglihe Blüthezeit durchgema 
und einen reichen Schotenanſatz hat, eine auc 
zeichnete Erndte zu verſprechen. Weizen entwickel 
ſich ſehr üppig, ebenſo giebt Roggen, der in DH 
Blüthe ſich befindet, Aus ſicht auf einen hohen Er 
trag, wenn nicht Lagerkorn eintreten ſollte. Gel, 
und Hafer ſtehen gut. Erbſen und Wicken babe, 
bis jetzt wenig gelitten. Die Kartoffeln ſind gu 
aufgegangen und Wruden find in den Samenberl 
unbeſchädigt geblieben. Klee fieht ſehr gut, N 
haben die Wieſen durch den Regen fi ſehr erh 
und iſt dadurch auf den Weiden ein guter Tri 
hervorgerufen. Obſt hat ſelten fo vorzüglich geblähg 
die Kirſchen haben ſehr gut angeſetzt, Birnen un 
Aepfel ſtehen dagegen noch in voller Blüthenprach 
Wenn die Witterung ferner günſtig ſein und 
ein nicht zu naſſer Sommer werden ſollte, wozu 
allerdings den Anſchein hat, fo iſt eine außerg 
wöhnlich gute Erndte zu erwarten. ( 

— Es iſt uns heute ein Roggen halm gebrach 
der bis an die Wurzel eine Länge von 6¾ Jus 
rheinl. hat. Da dieſer Halm von einem Felde 10 
Höhe entnommen, auf welch em faſt alle eine gleich, 
Länge haben, ſo kann man daraus ſchließen, 1 
üppig die Felder nun im Werder ſtehen müſſe, 
Es iſt demnach ein überreicher Strohertrag zu erwarte 

Königsberg. Se. K. Hoh. der Prinz - Regen 
haben bei Allerböchſtührer Abreife von hier dog 
Oberbürgermeiſter Sperling die Summe 5 
500 Thien, für die Armen zu hinterlaffen gern, 
Dieſelbe wird durch den Magiſtrat vertheilt wer 
— Der Herr Staalsminiſter v. Auerswald , 
begab ſich noch am Mittwoch, alsbald nach abe 
gangenem Extrazuge, mit dem Lokalzuge auch 
hier fort, zunächſt nach Schlodien. eift 

Biſchofſtein, 2. Juni. Die Art und Be 


Sonftitution und in Neapel die Conſtitution von 1848 
folgen ſollte. Herr v. Villamarina ſprach mit Außerfter 
Lebhaftigkeit fuͤr das Prinzip der Nicht⸗Intervention; 
Herr Brenier war der Anſicht, daß es ſich vor Allem 
darum handle, dem Blutvergießen Einhalt zu thun. Der 
engliſche Geſandte pflichtete ihm bei, worauf der Koͤnig 
ſofort telegraphiſch (und fpäter per Dampfer) den 
Befehl ergehen ließ, Garibaldi einen Waffenſtillſtand zu 
proponiren.“ 5 
Der „Ami de la Religion“ glaubt annehmen 
zu dürfen, daß die Rolle der Diplomatie demnächſt 
beginnen wird. Die Parifer Blätter ſtimmen dar- 
in überein, daß Palermo von den königlichen 
Truppen nicht gut zu halten und daß eine Wieder- 
aufnahme des Bombardements ein Akt inuglofer 
Grauſamkeit ſei. Selbſt der „Moniteur Univerſel“ 
ſpricht ſich in dieſem Sinne aus und findet es 
zwecklos, wenn ſich die neapolitaniſchen Truppen im 
königlichen Palaſt vertheidigen wollen, „der in keiner 
Weiſe zur Vertheidigung geeignet iſt und der fie 
nur in eine Lage bringen würde, wo ſie ihre 
Verbindung mit dem Hafen verlieren müßten.“ 
Paris, 3. Jani. Wie man Deutſchlands 
Zuſtände in Frankreich beurtheilt, mögen Sie aus 
nachfolgender Aeußerung eines der erſten franzöſi⸗ 
ſchen Provinzialblätter erſehen. „In Deutſchland 
— ſagt der „Courrier du Havre“ — findet in 
dieſem Augenblick eine gewiſſe politiſche Aufwallung 
mehr fonderbar als gefährlich ſtatt, und die, wenn 
ſie nicht zu fürchten iſt, dennoch, wenn auch nur 
aus purer Neugierde, Beachtung verdient. Dieſes 
Aufwallen erinnert an das deutſche National⸗Ge 
tränke: der Schaum läuft aus dem Glaſe über, 
macht die Finger des Trinkers naß, beſchmutzt den 
Tiſch und fonft Nichts, — aber die Flüſſigkeit, 
welche im Glaſe bleibt, iſt ganz geſund und fogar 
angenehm ... für Liebhaber.“ — Das Journal 
geht ſodann auf die bekannten Worte des Prinz. 
Regenten über, daß Preußen nie zugeben werde, 
daß Deulſchland einen Zoll deutſchen Gebietes ver⸗ 
liere. „Was bedeutet dieſes — fragt es — auf 
was beziehen ſich dieſe Worte? Iſt es eine ein⸗ 
ſache Konſtatirung, fo iſt fie kleinlich; iſt es ein 
Verſprechen, fo iſt es öberflüſſig, iſt es eine Dro⸗ 
hung, ſo iſt ſie unveraünftig. In jedem Falle ſteht 
es Preußen, welches die deutſche Kaiſerkrone aus 
ſchlug, als es nicht ohne Gefahr war, fie anzu- 
nebmen, ſchlecht an, allein im Namen Deutſch⸗ 
lands zu ſprechen; der deutſche Adler hat zwei 
Köpfe und Preußen repräſentirt höchſtens Einen 
dieſer Köpfe: und wenn dieſer von beiden der un- 
ruhigſte iſt, fo iſt er ſicherlich nicht der feſteſte.“ 
— Morgen Vormittags wird der Kaifer die ſchon 
einmal aufgeſchobene Mufterung über die kürzlich 
aus Italien in Paris angekommene Diviſion Bar 
zaine abhalten. Um dem Volke der Vorſtädte jede 
Veranlaſſung zu unliebſamen Rufen der Begeiſte⸗ 
rung für Garibaldi abzuſchneiden, wird die Trup⸗ 
penſchau keine öffentliche, ſondern auf den Raum 
des Zuilerienbofes beſchränkte fein; die Gitter wer ; 
den dem Publikum verſchloſſen bleiben. — Der 
Geſundheitszuſtand des Prinzen Jerome bat ſich 
dem „Moniteur“ zufolge ſeit geſtern um Vieles ger 
beffert, ſo daß er wieder außer Gefahr zu fein 
ſcheint. — Der Jahrestag der Schlacht von Ma- 
genta (4. Jans) wurde heute von allen Korps, die 
derſelben beigewohnt hatten, feierlichſt begangen. 
Für den an dieſem Tage gefallenen General Eſpi⸗ 
naſſe wurde ein feierlicher Trauergottesdienſt abge 
halten. Eine große Anzahl Offiziere wohnte dem 
ſelben bei. 
— Völlige Verdrängung der deutſchen Mut- 
terſprache bei allen Klaſſen des Volkes im El ſaß 
— dies iſt das Ziel, nach dem vereint die franzö · 
ſiſchen akademiſchen und Präfektorial Behörden ftre- 
ben, welche die Verhältniſſe zu überwachen haben. 
Bis vor kurzer Zeit war der Religionsunterricht in 
den Volksſchulen, zumal in den Land = Gemeinden, 
noch deutſch gegeben worden, weil hierin die Kirchen 
der verſchiedenen Konfeffionen noch einigen kümmer⸗ 
lichen Einfluß behalten batten, und weil ihnen dar ⸗ 
an liegen mußte, daß derſelbe den Kindern doch in 
der ihnen verſtändlichen Sprache ertheilt werde. 
Solches wollen nun aber die Organe jener Verwal 
tungen nicht länger mehr dulden. Daher wurde 
wiederholt verordnet, daß auch ſelbſt der Unterricht 
in der „bibliſchen Geſchichte“ für die kleinſten Kin⸗ 
der Franzöſiſch ertbeilt werden ſollte. Die Geift- 
lichen machten Vorſtellungen dagegen und beriefen 
ſich auf die geſetzlichen Beſtimmungen, welche den 
Meligions unterricht in den Schulen der Beaufſich⸗ 
tigung und den Anordnungen der kirchlichen Be- 
hörden anheimgeben. Aber es wurden ſolche Ein- 
wendungen ſehr übel vermerkt. Um jene unbequeme 
Berufung auf das Geſetz zu beſeitigen, wurde von, 
den »kademiſchen Adminiſitatoten erklärt: es gehöre 


die bibliſche Geſchichte „gar nicht“ zu dem religiöfen 
Unterricht. Mit bitterem Hobn ſprach es einer der ⸗ 
ſelben in einer Rede vor einer Verſammlung von 
Schullehrern aus: wie eigentlich die Elſäſſer mit 
ihrer noch ſtets ſich regenden Anhänglichkeit an ihre 
deutſche Mutterſprache einer alten, zwar edlen, aber 
herabgekommenen Familie gleichen, welche in ihrem 
Verfalle noch an allerlei vererbten alterthümlichen 
Kram von den Ahnen her hange, um ſich über ihr 
unabweisbares Geſchick zu tröſten. Und ſolches gab 
man dem Publikum gedruckt zu leſen, vielleicht, da- 
mit es ſich endlich klar werde, als was feine fran⸗ 
zöſiſchen Leiter und Verwalter es anſehen. 

— 6. Juni. Hier eingetroffene telegraphiſche 
Nachrichten beſtätigen, daß der Waffenſtillſtand zwi- 
ſchen den neapolitaniſchen Truppen und den Inſur 
genten in Palermo auf un beſtimmte Zeit verlängert 
werden ſolle. Einem Gerüchte zu Folge würde die Anger 
legenheit in das Stadium der Unterhandlungen treten. 

London, 4. Juni. Garibaldi iſt ſeit der 
Kapitulation des neapolitaniſchen Generals Lanza 
mehr als je der Held des Tages. Garibaldi — 
ſagt die „Times“ hat fi feinen Platz in der Ge⸗ 
ſchichte errungen als einer der außerordentlichſten 
militäriſchen Befehlshaber, welche unſer Jahrhundert 
hervorgebracht hat. Jenes Kriegögenie, das er zu⸗ 
erſt während der Belagerung Roms zeigte, und 
welches durch ſeine Kraft und Kühnheit voriges 
Jahr die Defterreicher aus der Faſſung brachte, hat 
nun das neapolitaniſche Königreich geſprengt und 
wird ohne Zweifel zuletzt dem ganzen Süditalien 
die Freiheit erobern. Vielleicht iſt die Kapitulation 
die beſte Art den Kampf zu Ende zu bringen. Wir 
zweifeln nicht, daß Garibaldi das Eorgefühl der 
königl. Truppen gern fo wenig als möglich ver- 
letzen möchte. Die geſtern feine Feinde waren, kön⸗ 
nen morgen ſeine Freunde werden. Nach einem 
Bericht gingen während des Kampfes in der Stadt 
3 Regimenter über, und es kann dabin kommen, 
daß die Armee, welche die Sicilier niederhalten 
ſollte, binnen Kurzem den Thron ihres Herrn ge 
fährdet. Am Ende ſind die Neapolitaner auch Ita⸗ 
liener, Soldaten ſind Männer, und es kann keinen 
hochgeſinnten Offizier im Dienſt des Königs geben, 
der nicht mit größerer Sympathie auf Garibaldi 
als auf einen Lanza oder Salzano blickt. So welt 
es ſich um Sizilien handelt, können wir den Kampf 
als beinahe geſchloſſen anſeben. Bald muß Meſſina 
fallen und dann wird die Inſel unter einer provi- 
ſoriſchen Regierung mit Garibaldi an der Spitze 
eine unabhängige Macht in Europa ſe in. Was der 
Diktator vornehmen wird, bleibt zu ſehen, aber 
wahrſcheinlich iſt es nicht, daß er ſtill ſitzen wird. 
Der Mann, der gleich einem normänniſchen Aben- 
teurer der Vorzeit mit zwei Schiffsladungen von 
Anhängern ein Königreich angriff und in 3 Wochen 
eroberte, wird jetzt, da er eine Bevölkerung von 
mehr als 2 Millionen regiert und die Beute der 
neapolitaniſchen Arſenale in Händen hat, ſich ſchwer⸗ 
lich zur Ruhe ſetzen. Wir dürfen gewiß mächtigen 
Ereigniſſen auf dem Feſtlande Italiens entgegen- 
ſehen. Garibaldi's Erſcheinen in Kalabrien wäre 
jetzt das Signal zu einem eben fo wüthenden Auf. 
ſtande wie der ſiziliſche war. Mit 5000 Mann 
gleich denen, die Palermo ſtürmten, könnte er in 
Einem Monat von der Meerenge bis Neapel mar« 
ſchiren. 


1 
. 
wie man hier das Pfingſtfeſt feiert, dürfte pr 
viele Fernſtehende ganz neu fein; es ſei mit da 
geftattet, mit wenigen Worten darüber zu ber! m) 
Am erſten Feiertage beginnt um 11 Uhr Bormilin, 
ein volftändiger Jahrmarkt; Schuhmacher, & 
Töpfer, Bäcker, Fleiſcher ic. bieten auf dem Re 
ihre Waaren feil und gewiß hat Mancher, wah gon 
er Vormittags eine Stunde in der Kirche ſaß, Mes 
über feine Geldeinnahme vachgedacht. Aus 4 
Theilen des Ermlandes pilgern zu dieſem ee 
Wallfahrer hierher, weil hier dann große Kir die 
gefeiert wird und ſomit Tag und Dit che 
Fremden bedeutungs voller fein muß, als na an 
andere. Bis gegen Abend herrſcht ein abe 
reges Gewühl auf den Straßen und in den W ar 
haͤuſern. Der ruhige Bürger unſeres Orts elt 
alſo nichts von einer „Lieblichkeit“ des Pfingſt 


Bromberg. Unſere Leſer werden Ce 
nern, daß Herr Regier.»Präfident Fehr. v. S dnelte 
Gelegenheit nahm, in dem Hauſe der Mohr del 
darauf aufmerkſam zu machen, welche Gee del 
hieſigen Schifffahrt durch die Meliorasge, fin? 
Tuchler Haide droht. Dieſe Worfiellundi. ge 
bei Einem Hohen Mimifterium nicht 1 ‚ah 
blieben. Der Herr Geh. Oberbaurath den 
aus Berlin hat bereits in Gemeinschaft Inſpei 
Herren Reg.⸗Ralh Gerhardt und Bon“, 
Orthmann die erforderliche Unterfuhung nde abge" 
und wir dürfen hoffen, daß dem a W. 
hoffen wird. ä 


Tacales und Provinzielles. 

Danzig, 8. Juni. Am 1. Juli rücken die 
bieſigen Batterieen des Königl. I. Artillerie- Regi- 
ments zur vierwöchentlichen Schießübung nach 
Königsberg aus; das Vor-Kommando wird deshalb 
ſchon Mitte dieſes Monats dahin abgehen, um die 
Schießſtände einzurichten. Den 13. Juli wird das 
Schießen beginnen und bis Anfangs Auguſt währen. 
Am 31. Juli wird Se. Excellenz der Generals 
Jaſpecteur der Artillerie General-Lieutenant v. Hahn 
zur Jnſpicirung des I. Artillerie- Regiments in 
Königsberg eintreffen. 

— Dem Vernehmen nach liegt es im Plane, 
die Regimentsarzt Stellen mit der Zeit eingehen zu 
laſſen und nur eben den einzelnen Batallionen, 
wle bisher, Aerzte zu belaſſen. 

— Das Königsberger Comité des 6. Preuß. 
Sängerfeſtes hat die Anmeldungsfriſt auswärtiger 
Sänger bis zum 10. d. Mis. verlängert, und es 
wird am nächſten Sonntag noch eine zweite Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Sänger im Leutholtz ſchen 
Lokale ſtatifinden, die wabrſcheinlich ein beſſeres 
Reſultat und eine größere Betheiligung haben wird, 
als die erſte. Es wird in der Verſammlung auch 
die Wahl des Dirigenten und eine Beſprechung 
über Wettgeſänge vorkommen. 


Zur Geſundheitspflege der Jugend. 
Pr enn nach dem Effen jede ernſtere Arbeit, jede 
g haftende Anſtrengung vermieden werden ſoll, ſo 

iefer Grundfag am Dringendften da durchzuführen, 
> jede Vernachläſſigung der Naturgeſetze, jedes 
aturwidrige Verhalten den größten Nachtheil bewirkt, 
amlich bei der Jugend. Wie viele Schulen aber 
und es, welche durch unzweckmäßige Zeit der Lehr- 
gunden, wozu vor Allem diejenigen von 12— 1 Uhr 
2 ſolchen Tagen zu rechnen, wo die Schüler um 
r wieder in der Schule ſein müſſen, die Eltern 


> Mißachten und zur Uebertretung jener Bor- 
Ant zwingen, abgeſehen davon, daß ſowohl der 


dul richt. der von 12—1, als auch der, welcher 
4 3 fällt, erfahrungsmäßig nicht der erfprieß- 
we iſt, noch fein kann. Wie viele Eltern thun 
t der Schule nach und beachten die Geſundheits⸗ 
Wel ebenfalls nicht, nehmen mit der Zeit ihres 
Aäbttogemahles keine Rückſicht auf die Zeit der 
En unden, zwingen die Kinder, ſobald ſie den 
ien Biſſen verſchluckt haben, fofort an den Schreib- 
die ſich zu ſetzen, um die Schularbeiten zu machen, 
died Schule ſie zwingt, noch mit dem letzten 
del en im Munde wieder zu ihr hin zu eilen, gleich- 
Da, eb Novemberkoth, Winterfälte oder Julihitze. 
* ſtraft ſich aber immer doppelt, zuerſt dadurch, 
Leh die Kinder unaufmerkſam, gedankenlos in den 
und unden find, daß fie ihre Arbeiten nachlaͤſſig 
0 uͤchtig machen, daß fie nichts lernen, dann 
nage auch, daß fie den "größten Theil des Tages 
Schul Und verdroſſen find, daß ihnen Schule und 
fie aun delt keine Freude mehr macht, endlich, daß 
unt lecht genährt werden, blaß aus ſehen, abmagern, 
und eimäßige Verdauung haben. Wenn Eltern 
dieſen brer gewiſſenhaft ſind, ſo werden ſie nach 
Sind Worten wohl wiſſen, was ſie zu thun haben. 
nichte NE gewiſſenlos, fo helfen freilich alle Worte 
mögen — Dieſe Worte eines namhaften Arztes 
wird die Forderung begründen, die hiemit geſtellt 
Mittags aß nämlich an den Tagen, an welchen Nach- 
Unterricht ſtattfindet, alſo Montag, Dienſtag, 

ag und Freitag, der Vormittags unterricht 
Uhr geſchloſſen und nicht bis 1 Uhr aus. 
g erde. Der Grund dagegen: es gebe nicht 
Untere es gebreche bei den vielen Gegenſtänden und 
eli richtsſtunden an Zeit für dieſe oder jene Dis⸗ 
denom wenn nicht die Stunde von 12— 1 zu Hilfe 
denn — werde, iſt kein Grund. Es muß geben, 
far, make — om Widerſinn und beweiſt 
te Uebetbürdung und Anipannun 

dende Haben die Dberbebötben — — 
den Selten erlaſſen, rückſichtevell und ſchonend mit 
Schülern in Betreff des Singen während der 
an 2 Pubertät zu verfahten, ſo würde es 
Wberweit 2 ank gewußt werden, wenn ſie auch 
fliege erfügungen für die Geſundheit der Schäler 
don 2 wohin ohne Zweifel gehört, daß die Stunde 


SI 12—1 an den vollen Schultagen wegfalle. 
Serichtszeitung. 

N Sies eines Beamten bei lusäbung 
oe lehrer zu f.] Unter allen Berufsarten gehört die 
wimals u a den muͤhevollſten, ſchwierigſten und auch 
ſeenbafte ankbarſten. Davon weiß der treue und ge⸗ 
Üben 8 Lehrer manches Lied zu fingen. Von allen 
dulce er der zu ertragen, iſt jedoch die Undankbarkeit, 
Dalenigt don feinen Schülern oder deren Eltern empfängt, 
Pal) mußte re das Gemüth am ſchmerzlichſten berührt. 
Fang rd Kurzem auch ein hieſiger allgemein ge⸗ 
K Caroline erfahren. Der Sohn der Fabrikarbeiter⸗ 
Sedaltei Wilbelmine Krüger beſuchte die ſtädriſche 
Nanlern La und wurde hier gleich allen anderen 
bein ter Veran Liebe behandelt. Indeſſen wurde von feiner. 
Ma Ping dumt, den hoͤchſt unbedeutenden Schulgelds⸗ 
Lehre d. Jltlich und richtig zu bezahlen. Sie dlieb im 
klein r der dden Reſt von 1% Sgr. ſchuldig. Der erſte 
einen Rei unten Schule, Herr Kloſe, erinnert den 
Mutter an dieſen Schuldreſt, und der Knabe ſagte 
t, > davon. Diefe behauptete, fie habe Alles 
Über fie zu bezahlen ſchuldig ſei. Zugleich fühlte 
die Mahnung ſehr empört und nahm ſich vor, 
4 loſe über dieſelbe derb zur Rede zu ſtellen. 
ib begab fie ſich während der Schulzeit nach 
e rer, benannten Schule, ließ Herrn Kloſe aus 
un ſchrie en und fubr ihn mit ſchnoͤden Worten an. 
a Untere; und lärmte fie in ſolchem Maße, daß die 
Act cht in der Klaſſe verſammelten Kinder jedes 
worte, die „Schimpfreden hörten. Als darauf Frau 
wahren war in ihrer Stube von dem Scandal aufgeſchreckt 
delt en Sten berzukam, ergoß fie auch auf dieſe einen 
deeif te, . M der gemeinften Schimpfwoͤrter. Hr. Kloſe 
en zu laß, das Aergerniß nicht noch weiter um ſich 
nen MEN, für feine Pflicht, die tobende Frau zu 
fein Hausrecht zu gebrauchen. Da aber 
eſelbe wie eine Furie, ſchlug auf ihn mit 
nie. und verfegte ihm mehrere Aubflöße 
en J. Jagleich wandte fie ſich auch mit ihrem 
Domme, der zweiten Lehrer der Schule, Hen. Stein⸗ 
i Läting duft ſeines Collegen in Folge des ver⸗ 
ann einen derbeigecüt war. Sie nannte den 
n langen trockenen Bengel, dem fie bei 


dep 


ander 


le dele 


ter 


muß e. 


gleichgültig ſei. 


Gelegenheit ſchon die abgelebte Larve abnehmen wolle. 
Die Folge dieſes Vorfalls fuͤr die Fabrikarbeiter⸗Frau 
Kruͤger war, daß ſie geſtern vor den Schranken des Cri⸗ 
minal⸗Gerichts ſtand. Auf die gegen ſie erhobene Anklage 
entgegnete ſie, daß ſie die Verletzte und Beſchaͤdigte ſei 
und daß nicht ſie, ſondern Herr Kloſe den Platz auf der 
Anklagebank verdiene; denn ſie habe aus dem Handel ein 
blaues Auge davon getragen und ſet unſchuldig. Aus 
dem Zeugenverhoͤr aber ergab ſich die Schuld der Ange: 
klagten zur vollen Genüge und ſie wurde zu einer Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe von 4 Wochen verurtheilt. 


[Wahrheitsliebe auf der Anklagebank.!] 
Unter der Anklage des Diebſtahls befand ſich geſtern eine 
Gruppe von 5 Arbeitern auf der Anklagebank, von denen 
der ältefte in dem Alter von 61 Jahren ſteht. Sie waren 
angeklagt, in Neufahrwaſſer, wo ſie ſaͤmmtlich wohnen, 
von einem Wagen eine Quantität Erbſen geſtohlen und 
den Diebſtahl ſo unter ſich getheilt zu haben, daß der 
Theil eines Jeden den Werth von etwa 2—4 Sgr. ge⸗ 
habt. Nachdem der Herr Staatsanwalt die Anklage vor⸗ 
geleſen und der Herr Vorſitzende des Gerichts an die 
Angeklagten die Frage gerichtet, was ſie gegen die Be⸗ 
ſchuldigung zu ſagen, antwortete Einer derſelben: Es iſt 
ganz ſo wie es uns vorgeleſen, wir haben die Erbſen von 
dem Wagen genommen. Was wahr iſt, muß wahr bleiben. 
Daſſelbe ſagte ſein Nebenmann, und auch die Andern 
außer dem 61jäbrigen bekannten ſich in gleicher Weiſe 
ſchuldig. Dieſer ſagte, daß man ihm die Erbſen in ſeinen 
Brodſack heimlich geſchüttet habe. Da rüdte ihm fein 
Nebenmann mit der ſehr nachdruͤcklichen Mahnung: „Du, 
luͤge nicht!“ auf den Leib, worauf er ebenfalls feine 
Schuld eingeſtand. Der hohe Gerichtshof erkannte für 
Jeden der Angeklagten auf eine Gefaͤngnißſtrafe von 8 
Tagen. Der Wortführer derſelben erklaͤrte hierauf, daß 
dieſe Strafe ganz gerecht ſei, und daß er ſie mit ſeinen 
Genoſſen auch gerne erleiden wolle; er haͤtte den hohen 
Gerichtshof nur noch um die Vergünftigung zu bitten, 
diefeibe ſpaͤter abbuͤßen zu dürfen, da gegenwärtig für 
die Arbeiter die beſte Zeit des Verdienſtes ſei. 


Ein edles Perz. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
Fortſetzung.) 


Erſt nach einer langen Weile erwachten Beide. 

Das Rollen eines Wagens hatte ſie erweckt. 
Marie machte ſich los und eilte ans Fenſter. „Es 
iſt der Wagen der Baronin!“ rief fie bleich und 
zitternd. Plötzlich aber raffte ſie ſich auf und 
eilte auf Eugen zu, der ebenfalls aus Fenſter 
getreten war. 

„Wenn Du mich liebſt, ſage der Baronin kein 
Wort, auch nicht das geringſte, von unſerer Liebe. 
Verſprich mir das!“ 

Eugen blickte ſie fragend an. 

„Ich beſchwöre Dich, folge meiner Bitte!“ 

Mit dieſen Worten flog ſie aus der Thüre und 
der Baronin entgegen, welche in Wallner's Beglei- 
tung die Treppen hinanſtieg. 

Freudig begrüßte Helene den Offizier. Ernſt 
und ſchweigend dieſer die Baronin. 

„Alle Angelegenheiten, die mich fo ſehr beläſtig⸗ 
ten, ſind geordnet,“ begann Helene, etwas verwun⸗ 
dert über den kalten, einſylbigen Empfang. „Ich 
werde von beute an mehrete Wochen hier verweilen 
und Euch Beiden,“ hier deutete ſie auf Marie und 
Eugen, die Einſamkeit ertragen helfen. Auch Doctor 
Wallner wird einige Zeit bei uns bleiben, um 
Ihre Geſundheit, mein Freund, ganz wieder her 
zuſtellen.“ 

Eugen ſprach ſeine Freude darüber aus, aber 
ſeine Worte zeigten keine Spur von Wärme 
und Neigung. 

Mehrere Tage floſſen dahin. 

Eugen folgte Mariens Bitten und ſchwieg. 
Aber die ſtete Sorge, das Geheimniß zu verbergen, 


gab ſeinem ganzen Weſen eine Unruhe und Unauf⸗ 


merkſamktit, welche die Baronin ſchmerzlich berühren 
Mit unſäglicher, alle Krafte ihrer beimlich 
wankenden Geſundheit aufreibender Spannung be ; 
merkte Helene das ſonderbare Benehmen, des jetzt 
beißer, als jemals, geliebten Freundes. Zwar 
flammten die Roſen ihrer Wangen noch oft in 
hellen, faſt fiebeifcher Gluth, aber noch öfter deckte 
eine krankhafte Bläſſe das ſchöne Geſicht. Niemand 
bemerkte es, denn die mächtige Geiſteskraft der ſel 
tenen Frau beherrſchte wunderbar die Schmerzen, 
welche in ihrem Buſen tobten. Wallner allein 
erkannte die Urſachen. Er ſah deutlich, daß nur 
die ſchleunigſte Hülfe das Leben der Baronin retten 
könne und daß nur Eugen im Stande ſei, ſie 
zu leiſten. 

Er beobachtete daher den Offizier forgfältiger 
als früher. Der ſcharfe Blick des Arztes durch⸗ 
drang das fo lange und glücklich verborgen gebal- 
tene Geheimniß. Schon nach wenigen Tagen kam 
er der Liebe Eugen's zu Marien auf die Spur 
und erkannte auch bald, daß Libau Marien nicht 
zu handeln. 


ch beſch! 
Er ſuchte eine Gelegenheit, ſich unbemerkt dem 


jungen Offiziere zu näherr. Es gelang ihm noch 
an demſelben Tage des Geſuchten im Vorſaale hab⸗ 
haft zu werden. - 

„Auf ein Wort, Herr von Libau,“ redete Wal 
ner den jungen Mann an. 8 

„Mit Vergnügen, Herr Doctor.“ 

Wallner nahm Eugens Arm und trat mit ihm 
in das Bibliothekzimmer. 

„Hier ſind wir ungeſtört,“ ſagte er. 

„Was ſteht zu Dienſten?“ 

„Ich habe ſchon lange eine Gelegenheit geſucht, 
um unbemerkt mit Ihnen reden zu können. End⸗ 
lich habe ich ſie gefunden.“ 

„So ſprechen Sie!“ 

„Zuerſt müſſen Sie mir eine Frage erlauben, 
eine Frage, die Ihnen vielleicht ſonderbar vorkommen 
wird, dennoch aber von großer Bedeutung iſt. 

„Ich bin begierig.“ 

„Lieben Sie die Baronin?“ fragte Wallner haſtig. 

„Ich gu 

„Ich habe gezeigt, daß ich Ihr Freund. 
wahr, Herr von Libau?“ 

Das haben Sie,“ entgegnete Eugen warm. 

„Nun denn ſo antworten Sie Ihrem Freunde. 
Lieben Sie die Baronin?“ 

„Nein, ich ſchätze und achte Sie aber ich liebe 
ſie nicht.“ 

„Arme, unglückliche Helene,“ murmelte Wallner 
vor ſich hin. 

„Helene unglücklich?“ rief Eugen. 

„Ja unſaͤglich unglücklich und das durch Sie,“ 
ſagte der Arzt. 

Libau konnte 
nicht unterdrücken. 

„Ja durch Sie,“ fuhr Wallner fort. „Kurz ⸗ 
ſichtiger, ſahen Sie denn nicht, daß Helene Sie 
liebt? Wo hatten Sie denn Ihre Augen? Die 
Baronin leidet allein Ihretwegen. Haben Sie 
niemals bemerkt, wie bleich ibre Wangen, wie 
trübe und glanzlos ihre Augen? Schon in den 
erſten Augenblicken des Wiederſehens gehörte Helenens 
Herz Ihnen. Sie aber in Ihrer blinden Leiden⸗ 
ſchaſt für Marie —“ ö 

„Was höre ich?“ unterbrach ihn Libau, „Wo⸗ 
her wiſſen Sie? —“ 

„Herr von Libau, ich bin Arzt. Glauben Sie, 
daß das Herz außer dem Bereiche der ärztlichen 
Wiſſenſchaft liegt? Ich weiß Alles, weiß, daß Sie 
Fräulein von Ellmon lieben und daß Ihre Liebe 
Erbörung gefunden.“ 

„Ja, ich leugne es nicht, ich liebe Marie und 
nichts fol mich abhalten, fie zu meiner Gattin 
zu erwählen.“ 

„Marie kann niemals Ihre Gattin werden,“ 
rief Wallner beſtimmt. 

„Wer wird mich hindern?“ 

„Marie ſelbſt wird ſich dagegen erklären.“ 

„Marie? Unmöglich!“ 

„Sie wird es, denn ich glaube nicht, daß ſie 
Ihnen über die Leiche ihrer Wohlthäterin zum 
Traualtare folgen wird.“ 

Eugen fuhr empor. 
ſtehen?“ fragte er. 5 

„Die Baronin würde ſterben, wenn fie erführe, 
daß Sie Marie lieben,“ entgegnete Wallner kalt. 

„Helene ſterben!“ rief Libau. „Aber was fol 
ich thun ?“ 

„Dieſe Frage zeigt mir deutlich, was ich von 
Ihrer Hülfe zu erwarten habe.“ 

Eugen ergriff den Arm des Doctors. f 

„Um Gottes willen, Sie verlangen, daß ich —“ 

„Ich verlange, Herr von Libau, daß Sie der 
Liebe zu Marien entfogen, daß Sie um Ihret⸗ 
und Mariens Willen das Leben der Baronin er⸗ 
halten,“ ſagte der Arzt feſt und beſtimmt. 

„Aber Marie ya 

„Sie wird ohne Säumen einwilligen, da es 
das Leben ihrer Wohlthaterin gilt. Ja, fie wird 
Sie ſegnen.“ j 

Eugen bedeckte das Geſicht mit den Händen, 
Wallner ſah an dem Zittern ſeines Körpers, wie 
beftig der Kampf, welcher im Innern des jungen 
Mannes tobte. (Fortſetzung folgt.) 

— —— x nenn. 


Aeteorologiſche Beobachtungen. 


Nicht 


einen Ausruf des Erſtaunens 


„Wie ſoll ich das ver⸗ 
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2 2 8. t 2 Wind 
ee er und 
& 5 Ver. &inien. 5 —.— Wetter. 
5 337,06 + 9,600 ND. ruhig, bez. u. trübe, 
s| 325,15 17%, Sadl. ruh, dicke Luft, Regen. 
12]. 335,48 


12, Weſtl. ſtiu, dick, fort waͤhrend 
Regen. 
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Hotel de Berlin: 


ü 5 Die Hrn. Kaufleute Schwarz u. Emde a. Berlin. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 8. Juni: a : . r 
*,* Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Eduard Wache in Weizen, 200 gal, 135 u. 132. 33pfd. fl. (2), 132pfb. Hr. Goldſchmidt Rörvig a. Berlin. Hr. Gutsbeſise 
Berlin, ein Mann von acht deutſchem Charakter, ließ am fl. 600, 130.31, 130, 129.30, 129pfd. fl. 570, 575 Thunemann a. 8 e 
26. Decbr. v. J., der fein eigener Tauftag iſt, fein bis 585, 127pfd. fl. 530 u. 125pfo. fl. 510. 55 2 s Hotel: An 
Soͤhnchen taufen. Ernſt Moritz Arndt, der neunzig⸗ Roggen, 35 baſt, fl. 342—345, mit Geruch fl. 330 ie Hra. Kaufleute Gotz a. Glouchau, 


jährige Greis, hatte bei dieſer feierlichen Handlung an 
ſeinem letzten Geburtstag eine Gevatterſchaft uͤbernommen. 
Der Taͤufling erhielt auch die Namen des bewunderns⸗ 
werthen Mannes, den ganz Deutſchland feierte. Es war 
ein ſinniges Geſchenk, welches der Vater dem Sohne mit 
dieſen Namen machte. Sie werden dem heranwachſenden 
Knaben und Juͤngling ein ſchoͤnes Erinnerungszeichen ſein 
und ihn beſtaͤndig an deutſche Treue, Wahrheit, Beharr⸗ 
lichkeit und Großartigkeit der Geſinnung wie an achten 
deutſchen Muth und Kuͤhnheit der That mahnen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die in Rede ſtehende Gevatterſchaft die letzte, 
welche Ernſt Moritz Arndt in ſeinem Leben uͤbernommen. 
Am 8. Jan. d. J. hat er noch folgende auf dieſelbe 
Bezug habende Zeilen an Herrn Aſſeſſor Wache geſchrie⸗ 
ben: „Ich kann diesmal, verehrter Herr Gevatter, nicht 
dafür, daß ich Ihren Brief vom 23. des Ch riſtmonds 
eben jetzt erſt geleſen habe. Er war im Getümmel von 
Menſchen und Briefen meines Jahrestages unter einem 
Haufen Papiere uneröffnet liegen geblieben. Nun bringe 
ich Dank und Glüdwunf für den Sohn nach. Möge 
er Ihnen und ihrer Frau eine gluͤckliche fröhliche Gabe 
Gottes ſein und bleiben! Ich bitte mir von Ihrer Güte 


pr. 125pfb. 

Hafer, 1% Laſt, pr. 48zollpfd. fl. 180. 

Berlin, 7. Juni. Weizen loco 69—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 48 ¼½ —49 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 37—43 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26 - 29 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11 /: Thlr. 
Leinoͤl ohne Geſchaͤft. 
Spiritus loco ohne Faß 18 ½ Thlr. 

Stettin, 7. Juni. Weizen zu ſteigendem Preiſe ge— 
handelt, loco pr. 85pfd. gelber 80 80 % Thlr. 
Roggen ſchließt matter, loco pr. 77pfd. 45% Thlr. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 40 Thlr. 

Hafer loco pr. 50pfd. 28 ½ —29 Thlr. 

Erbſen loco feine Koch- 48 Thlr. 

Rübol unveränd., loco 11½ Thlr. 

Leindl loco incl. Faß 10 ½ Thlr. 

Spiritus feſt u. hoͤh. bez., loco ohne Faß 18 Thir. 
Königsberg, 7. Juni. Weizen hochbt. 131. 34pfd. 

97— 103 Sgr., bt. 130.3 pfd. 96 Sgr., rth. 132pfd. 


Berlin und Jahnke a. Stettin. 


v. Windiſch a. Berlin. 


Walter's Hotel: 
Hr. Partikulier Bittkow a. Berlin. 


Hr. Polizei-eieutenant 


Hr. Gutsbeſ⸗ 


Martini a. Nehmis. Die Hrn. Kaufleute Beckmann 4. 
Hamburg und Knoch a. Thorn. 
Hotel de Thorn: 


Die Hrn. Kaufleute Reppin a. Stettin, 
Magdeburg und Marohn a. Graudenz. 
Baumeiſter Hr. Kiſchke a. Berlin. 


Roloff 4 
Der Königl. 
Hr. Baumeiſtet 


Hildebrand a. Königsberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Hamm 


a. Dombrowo. 
Hotel 


Palm a. Königsberg. Hr. Ingenier Gluer a. Marienwer 
„— —: . 


zum Preußiſchen Hofe: 
Hr. Kaufmann Kovalinski a. Warſchau. Hr. Aſſe 


m’ 


der 


Ankündigungen aller Art 


in 
Aachener Zeitung, 


Altenburger Ztg. f. Stadt u. Land, 


Aschaffenburger Zeitung, 
Augsburg: Allgemeine Zeitung, 


die 

Leipzig: Königliche Zeitung» 
Leipziger Journal, 

Leipzig: Kosmos v. Dr. Reclam 
Leipzig: Generalanzeiger, 


des Buͤbleins Taufnamen aus. — Ein glückliches Jahr 97 Sgr. Augsburger neue Zeitung, Leipzig: Glocke 
Ihnen und dem ganzen Vaterlande! — In deutſcher Roggen feſt, loco 121 . 22pfd. 51 Sgr., 124. 25pfd — — edit. 8 Iltustrirte zii 
Treue. Bonn, am 8. des Wintermonds 1860. 54½ Sgr. 5 W 


E. M. Arndt.“ 


Gerſte ſchwer verkaͤuflich, gr. 100. 112pfd. 41—46 Sgr., 
kl. 99. 108pfd. 37—44 Sgr. 


Berliner n 
Berlin: Bank- u. Handels-Ztg, 


Leipzig: Novellenzeitung, 
Lübecker Zeitung, 


Der Hoſſchauſpielerin Fräulein Lina Fuhr gafer vernacläfflgt, loco 73 . 76pfd. 29—30 Sgr. . ͤ — 5 
in Berlin iſt es nun auch, wie vor Kurzem der Leindl 9% Thlr. pr. Ctr. ohne Faß. Berlin: Preussische Zeitung, Mainzer Zeitung, „ 40 
Frau Johanna Wagner⸗Jachmann, paſſirt, ein männ-] Spiritus billiger erlaffen, loco ohne Faß 18% Thlr. Bender Yolkszeitung, 6 


liches Individuum fo liebestoll zu machen, daß das, 
ſelbe der Charité hat übergeden werden müſſen. 
Der Unglückliche iſt ein Formſtecher. Schon ſeit 
längerer Zeit hat er Fräulein Fuhr unausgeſetzt 
mit den wahnſinnigſten Liebesbriefen in Proſa und 
in Verſen beläſtigt, fo daß fi die Künſtlerin end- 
lich genöthigt geſehen hat, die Hilfe der Polizei in 
Anſpruch zu nehmen. Einer ſeiner Briefe ſchließt 
mit den Worten: „Schön ift die Kunſt und himm- 
liſch die Natur, doch himmliſch ſchön biſt Du, 
o Ling Fuhr!“ 


„Der Hamburger „Fteiſchütz“ enthält folgen. 
des köſtliche Heiratbsgeſuch: „Eine Dame von 18 
Jahren, aus einer der geachterften adeligen Familien, 
reizend wie Helena, haͤuslich wie Penelope, wirth⸗ 
ſchaftlich wie die Churfürſtin Anna, gelehrt und 
geiſtreich wie die Frau von Stael, eine Sängerin 
wie die Lind, eine Tänzerin wie die Cerrito, eine 
Pianiſtin wie Clara Schumann, eine Violiniſtin 
wie die Milanollo, eine dramatiſche Künſtlerin wie 
die Rachel, eine Harfeniſtin wie die Bertrand, eine 
Bildhauerin wie Maria von Orleans, keuſch wie 
Luctetia, wohlthätig wie die heilige Eliſabeth, auf. 
opfernd wie Miß Nithingal, im Beſitze eines dis. 
poniblen Vermögens von 3 Millionen Thalern, ſucht 
aus Mangel an Bekanntſchaft einen Lebensgefährten, 
wo möglich einen Poſtſekretair, um ihm die 
wenigen freien Augenblicke feines angeſtrengten Ber 
rufes zu verſüßen.“ 

Eine gemuͤthliche Gegend muß die Halbinſel Malakka 
ſein. In einem einzigen Diſtrikte derſelben ſind ſeit 
Januar 1859 1500 Chineſen von Tigern zerriſſen worden, 
wie ein engliſches Blatt meldet. 


Briefkaſten. In Bezug auf den eingeſandten 


Artikel „Aphoriſtiſches“ erbitten wir uns eine | a. Kopitkowo. 
Beſprechung mit dem Herrn Einſender. 


D. R. 


250, 


Ziehung 1. Juli. 
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000 Gulden 
der Meſtreich ſchen Eiſenbahn Loo ſe. 


Haupt Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. fl 250,000, Timat fl. 200,000, 103wal fl. 150,000, 60 
fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mat fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 10 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes 
Anlehen bietet fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Plaͤne werden Jedermann 
auf Verlangen gratis und franco uͤberſandt, ebenſo Jiehungsliſten gleich nach der Ziebung. — Um überhaupt 
der günſtigſten Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 
verſichert zu fein, beliebe man ſich DIRECT zu richten an & 

ZZ NB. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn-Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 


Berner Borſe vom 2 Juni 1860. 


Breslau, 5. Juni. [Wollbericht.] Obgleich 
der eigentliche Wollmarkt erſt am 7. bier beginnt, find 
doch ſchon viele Käufer eingetroffen und bis heute Abend 
bereits 12,000 Ctr. aus dem Markte genommen zu Preiſen, 
wie in Schweidnitz und Glogau (83—95 Thlr.) Haupt: 
kaͤufer waren Rheinlaͤnder, Schweden und Franzoſen, 
dagegen zeigten ſich die Engländer noch zurückhaltend. 
Uebrigens iſt in dieſem Jahre hier eine Erſcheinung ein⸗ 
getreten, wie bisher nie. Die Käufer reifen in der Pros 
vinz umher und kaufen die Wolle in der Behauſung des 
Producenten. Dieſe Wollen werden dann gleich auf die 
naͤchſte Eiſenbahn geliefert und verladen. Es wird daher 
nicht Wunder nehmen, wenn in dieſem Jahre ein kleineres 
Quantum an den Markt kommt, als ſonſt. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 6. Juni: 

R. Badwin, Alricke, u. H. Otten, Fortuna, n. Leer; 
B. Kramer, Bernhard, n. Harlingen; B. Korfker, Anna 
Marth., n. Rotterdam; M. Muͤnnecke, March. Geſina, 
n. Amſterdam; T. Harrow, Veſta, n. Leith; J. Pitt, 
Louiſe, n. London; G. Ziemcke, Dampfſch. Stolp, n. 
Stettin; H. Möller, Erndte; C. Pundt, Einigkeit; u. 
A. Niebers, Comet, n. Bremen; R. Scheel, Kennet Kings⸗ 
fort, n. Hull; L. Raͤdes, Wilhelmine, n. Ruͤgenwalde; 
F. Lebrmann, Mercurius, n. Drontheim; L. Lauritzen, 
Rib. Chriſt., u. P. Joͤrgenſen, Maria, n. Copenhagen, 
mit Getreide u. Holz. 

Angekommen am 8. Juni: 
C. Parlig, Dampfb. Colberg, v. Stettin m Gütern. 
Geſegelt: 

F. Kaſch, Guſtav, n. New⸗Caſtle; K. Hazelhof, 
Lubbina, n. Groningen; M. Feddes, Meta Geſina, n. 
Vegeſak; A. Führer, Fylla, n. London; J. Faber, Frankje, 
n. Dockum; W. Hammer, Dampfb. Ida, u. G. Mortier, 
Dompfb. Swanland, n. Hull; J. Kräft, Ulr. v. Hutten, 
n. Londonderry u. H. Leewe, Caroline, u. J. Fawler, 
Strathisla, n. Liverpool m. Getreide u. Holz. 


Ungelommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Domaͤnenpächter v. Kries a. Oſtrowitt. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Pohl a. Schweizerhoff u. Plehn 
Die Hrn. Kaufleute Stropp a. Branden⸗ 
burg, Peltzer u. Lier a. Berlin. Hr. Holzhaͤndler Gießel 
und Hr. Hoftapezierer Hilte a. Berlin. Hr. Schiff⸗ 
meiſter Fink a. Wien. Fräul. Gießel a. Hirſchberg. 


Haupt⸗Gewinn 


8 

Braunschweig: Deutsche Reichs- 

Zeitung, 
Bremer Handelsblatt, 
Bremen: Weser-Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Budapesti Hirlap, 
Carisruher Zeitung, 
Cassler Zeitung, 
Chemnitzer Tagblatt, 
Cölner Zeitung, 
Danziger Dampfboot, 
Danziger Zeitung, 
Dresdner Journal, 
Düsseldorfer Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 
Erfurter Zeitung, 
Erfurt: Lhüringische Ztg., 
Frankfurt: Arbeitgeber, 
Frankfurter Journal, 
Frankfurter Handels-Zeitung, 
Frankfurter Postzeitung, 
Gera: Generalanz. f. Thüringen, 
Glauchauer Anzeiger, 
Halle'sche — — 
Hamburg: Börsenballe, 
Hamburger Correspondent, 
Hamburg: Eisenbahnzeitung, 
Hamburg: Reform, 
Hannover’scher Courier, 
Harburg: Elbzeitung, 
Königsberger Zeitung, 
Leipzig: Deutsche Allg. Ztg., 
Leipzig: Dorfbarbier, 
Leipzig: Faust, 


München: Süddeutsche Zis, 
Nürnberger Correspondent, * 
2 Fränkischer Courl 
Pesther Lloyd, 

Pesth-Ofener n runde 
Petersburger Deutsche Zeit er, 
Petersburg: Journal de St. et 


burg, 
Plauen: Voigtländischer 2 
Prag: Tagesbote aus Böhme 
Rigaer Zeitung, 
Stettin: Neue Stettiner teig, 
Stettin: Norddeutsche Zeituhigte 
Stuttgart: Hackländers Ilus® 
Zeitung, 
Stuttgart: Schwäh. Mercuf, het 
Stuttgart: Allgemeiner Deut® 
Telegraph, 
Triester Zeitung, 
Warschauer deutsche Zeitun& 
Weimar: Deutschland, 
Wien: Vorstadtzeitung, 
Wien: Ostdeutsche Post, 
Wien: Oesterr. Zeitung 
1 Lioyd), 2 
Wien: Oesterr. Volkswirth, 
Wien: „Wanderer“ 1 
Wiesbaden: Mittelrhein. Zig 
Würzburg: Neue Wäürzbuf 
eitung, f . 
Zürich: Eidgenössische Leidel, 
Zürich: Schweizerische Han 
u. Gewerbe-Ztg., 
Zwickauer Wochenblatt, d 


(nahe! 


sind bei der grossen Verbreitung dieser Zeitungen im In ich, 
Auslande vom besten Erfolg und werden von deren unter; 
netem Agenten angenommen, schnell weiter befördert WM 


den Originalpreisen berechnet. 
Auch wird die Besorgun 
deutschen, französischen, 


und russischen Zeitungen, sowie für ganz Italien, Grie 


englischen, dänischen, schwed 


april 
von Inseraten in allen u el 
en! 


und die Levante auf Verlangen gern übernommen. 


Heinrich Hübner in Leipziß‘ 


ent russischen Allasch 


(Doppelt - Rümmel) empfing und empfie 


.! 


Original⸗Flaſchen C. W. H. Schubert 
DSBundegaſſe 15. 7 
Echten Emmenthaler und imitirt⸗ 

Schweizer Käſe empfiehlt 


— 


STIRN & GREIM. 
Banks und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Jede weitere Aufklärung gratis. EX 
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e. W. I. Schubert, Hund” 
100 Stuͤck fette Hamm 


ſtehen zum Verkauf 
Dominium R 


be 


gomal 


3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld . 

Pr. Freiwillige Anleihe „2... 41 991 99 Pommerſche Pfandbriefe. 4 | 958; 943 Pommericke Rentenbrief 4 Fr ı 
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